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Bayerische Landesanstalt für Tierseuchenbekämpfung Schleißheim 

Schimmelpilzabortus des Rindes 

A. WErKL, Schleißheim

Die Beobachtungen, über die im folgenden berichtet wird, entstammen 
nicht besonderen Untersuchungen oder speziellen Versuchen, sondern sind 
das Ergebnis von Feststellungen im Rahmen von Routineuntersuchungen. 
Seit Jahrzehnten werden den Tierärztlichen Untersuchungsinstituten Pla­
centen, verworfene Früchte und sonstige Proben von allen Haustierarten 
zur Feststellung einer spezifischen mikrobiellen Verwerfensursache zuge­
sandt. Es ist bekannt, daß beim Rinde früher das seuchenhafte Verkalben, 
die Brucellose, von ganz besonderer Bedeutung war. Dazu kommen als 
weitere mehr oder weniger bedeutungsvolle Verwerfenserreger Tricho­
monas genitalis, Vibrio fetus, Tuberkelbakterien, gewöhnliche Eitererreger, 
Salmonellen, Listerien usw. 
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Seit vielen Jahren ist bekannt, daß auch Schimmelpilze Verwerfen beim Rinde aus-
lösen können. Jedenfalls liegt darüber aus dem Jahre 1919 eine Veröffentlichung des
Amerikaners TH. SMITH vor. 1929 haben Bendixen und Plum in Dänemark über 17
festgestellte Fälle von Pilzabort beim Rinde berichtet, wobei sie Aspergillus fumigatus
und Absidia ramosa bzw. beide Pilzarten gleichzeitig festgestellt haben. Sie gaben eine
sehr eingehende Beschreibung der pathologisch-anatomischen Veränderungen an den
Placenten, sie isolierten ferner die Pilzarten aus den Plazenten und infizierten durch intra-
venöse Injektion von Konidien und Sporen dieser Pilzarten 5 trächtige Rinder. In
jedem Falle wurde bei diesem Infektionsmodus eine Infektion der trächtigen Gebär-
mutter erreicht, die trächtige Gebärmutter war bei diesen Tieren nach der Schlachtung
als einziges Organ von Schimmelpilzen befallen. Das Verwerfen trat 17—75 Tage nach
der Infektion auf.

In der Zwischenzeit, besonders nach dem 2. Weltkrieg, sind eine Reihe
von Veröffentlichungen erschienen, die sich mit diesem Thema befassen.
Zum Teil werden hier Einzelfälle beschrieben, zum Teil Übersichten über
ein größeres Untersuchungsmaterial mit recht unterschiedlichen Ergeb-
nissen gebracht, so daß die Bedeutung des Schimmelpilzabortes nicht
richtig zu ersehen war.

Im Jahre 1956 wurde in allen Staaten der Bundesrepublik ein Verfahren zur Be-
kämpfung der Rinderbrucellose eingeleitet. Im Zuge dieses Bekämpfungsverfahrens
stieg an unserer Anstalt die Zahl der eingesandten Untersuchungsproben zur Feststellung
der speziellen Verwerfensursache, vor allem natürlich der Brucellose, ganz erheblich an,
und sie ist heute nach fast restloser Tilgung der Brucellose wieder stark im Abnehmen.

In der Zeit vom 1. 1. 1954 bis 31. 12. 1964, also in 11 Jahren, bekamen
wir insgesamt 22127 Proben Untersuchungsmaterial, also ein Unter-
suchungsgut, das uns ausreichend genug erscheint, um eine Aussage über
die Häufigkeit der verschiedenen Verwerfenserreger zu machen.

In diesem Material haben wir
in 2422 Fällen = 10,9% Brucellen,
in 1994 Fällen = 9,5 % Schimmelpilze,
in 2888 Fällen = 13 % verschiedene andere Bakterienarten festgestellt,
die wir als Ursache des Verwerfens angesprochen haben.

Interessant ist das jahreszeitliche Vorkommen des mykotischen Ver-
werfens. Dazu habe ich die vierteljährlichen Untersuchungsergebnisse
zusammengestellt.

Im 1. Vierteljahr dieser 11 Jahre wurden 5627 Proben mit 842 Pilzfunden untersucht,
das sind 15%, im 2. Vierteljahr waren es 5089 Proben mit 586 Pilzaborten, also 11,5%,
im 3. Vierteljahr stellten wir bei 5325 Untersuchungen nur 160 mal Pilzabort fest = 3%
und im 4. Vierteljahr fanden wir bei 6086 Untersuchungen 400 mal Pilze als Verwerfens-
ursache = 6,6%. Das monatliche Vorkommen schwankt zwischen 28% im Januar und 2%
im August.
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Der Schimmelpilzabort ist also eine reine Saisonerscheinung. Mit
Einsetzen der Grünfütterung sehen wir eine ganz erhebliche Abnahme und
mit Einsetzen der Trockenfütterung, vor allem ab Dezember, dann wieder
eine steile Zunahme. Unsere Untersuchungsergebnisse stimmen hierin
mit denen anderer Untersucher völlig überein.

Dieses, Jahr für Jahr sich gleichmäßig wiederholende, saisonmäßige
Auftreten ist für uns maßgebend, eine Infektion über den Verdauungs-
kanal, also durch das Futter, anzunehmen. Wahrscheinlichmüssen besondere
Verhältnisse, z.B. Darmkatarrhe usw. vorliegen, damit die Pilzsporen die
Darmwand durchdringen können, denn schließlich wird so viel verschim-
meltes Futter — Heu, Silage, besonders aber verschimmelte Rüben — ver-
füttert, daß wohl kaum ein weibliches Rind ein normal ausgetragenes
Kalb bringen würde, wenn allein die Aufnahme von Schimmelpilzen mit
dem Futter zum Verwerfen führen würde.

In Betracht wird noch die Infektion über den Geschlechtsapparat ge-
zogen. Man kann darüber diskutieren. Im Präputialschlauch des Bullen
findet man häufig, und zwar gleichmäßig über das ganze Jahr verteilt,
Schimmelpilze. Sollte tatsächlich die Infektion über den Deckakt erfolgen,
wäre das saisonmäßige Auftreten nicht verständlich.

Das Verwerfen durch Schimmelpilze tritt genau wie bei der Brucellose
des Rindes fast ausschließlich in der 2. Trächtigkeitsperiode auf. In den
ersten 4 Trächtigkeitsmonaten kommt kaum ein Pilzabort vor. Des öfteren
werden etwas vorzeitig noch lebende Kälber geboren, dabei ist aber die
Ammionsflüssigkeit (Fruchtwasser) braunschwarz, stark verschmutzt
und die Plazenta typisch verändert. Auch hierin stimmen unsere Ergebnisse
mit den bisher bekanntgegebenen Ergebnissen überein.

Meist handelt es sich um Einzelfälle, wir haben in einzelnen Beständen
auch gehäufte Verwerfensfälle beobachtet, so in einem mittelgroßen Be-
stände 8 Fälle innerhalb eines Jahres. In anderen Betrieben treten Jahr für
Jahr Verwerfensfälle durch Schimmelpilze auf.

Trotz der enormen Veränderungen an den Plazenten und am Uterus
ist die Prognose für das Muttertier ausgesprochen günstig. In etwa 20%
der Fälle besteht eine Retentio secundinarum. Ein Teil der Kühe muß
aus wirtschaftlichen Gründen ausgemerzt werden. Sofern dies nicht er-
folgt, ist sogar bei einem hohen Prozentsatz mit Wiedereintritt der Träch-
tigkeit zu rechnen. Ein Autor hat bei 73 % der Kühe nach Schimmelpilz-
abort Wiederaufnehmen festgestellt.
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